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Aus der Provinz. 


* Graudenz, 27. September. Der Kreistag 
des Kreiſes Graudenz beſchloß in der am heutigen 
Dienſtag abgehaltenen Sitzung mit 19 gegen 9 
Stimmen, dem Bau einer normalſpurigen Kle in⸗ 
bahn von Culmſee nach Melno und 
der Betheiligung an der Aufnahme des Aktienkapi⸗ 
tals mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß auf die 
betheiligten Kreiſe 25 Prozent der gleichberechtigten 
Aktien entfallen, und daß die Vertheilung dieſer 
Summe auf die Kreiſe in der Weiſe erfolgt, daß 
der Kreis Graudenz nach Maßgabe der Länge der 
Bahn in ſeinen Grenzen beiträgt, die anderen drei 
Kreiſe (Brieſen, Culm und Thorn) aber den Reſt 
unter ſich vertheilen, ferner den Kreis⸗Ausſchuß zu 
ermächtigen, den zum Bahnbau und zu Neben⸗ 
anlagen erforderlichen Grund und Boden zu 
erwerben und hierfür eine Summe von höchſtens 
20 000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. 

„Schwetz, 25. September. Die Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Körperſchaften, zur Deckung der 
Kommunalbedürfniſſe für das laufende Rechnungs⸗ 
jahr 210 Proz. der Grund-, Gebäude⸗ und Ge⸗ 
werbeſteuer, ſowie 283 Proz. der Staatseinkommen⸗ 
ſteuer als Gemeindeſteuer zu erheben, haben die Beſtäti⸗ 
gung des Bezirksausſchuſſes und die Zuſtimmung 
des Herrn Oberpräſidenten gefunden. — Am 
Sonnabend wurde Herr Kreisſchulinſpektor Ki e ß⸗ 
ner in der hieſigen Loge zum Meiſter vom Stuhl, 
an Stelle des verſtorbenen Juſtizrathes Apel 
gewähkt. 

» Lautenburg, 24. September. In der im 
Haufe des Konditors T. befindlichen Tiſchler⸗ 
werkſtatt entſtand in der verfloſſenen Nacht Feuer, 
welchem beinahe drei Menſchen zum Opfer gefallen 
wären. Da die Treppe bereits in Flammen ſtand, 
konnte eine aus drei Perſonen beſtehende Familie, 
welche die über der brennenden Werkſtatt gelegene 
Wohnung inne hatte, nur mit knapper Noth 
mittels von außen angelegter Leitern gerettet 
werden. Kaum hatte der letzte der Bedrohten 
die Leiter betreten, als der Fußboden des Schlaf⸗ 
zimmers, den die durchgebrannten Balken nicht mehr 
halten konnten, in das Flammenmeer ſtürzte. 

* Danzig, 26. September. Der Danziger 
Ruder⸗ Verein hatte am Sonntag zur 
Feier ſeines Abruderns eine Ruder⸗Wettfahrt auf 
der Weichſel veranſtaltet, zu der am Start 11 
Boote aufgefahren waren. Die Rennſtrecke betrug 
1800 Meter. Es fanden 5 Rennen ſtatt. — Die 
Apotheke des Herrn von der Lippe Nachfl. 
(Georg Porſch) iſt für 300 000 Mk. an Herrn 
Rudolf Morler, den bisherigen Beſitzer der Raths⸗ 
apotheke in Treptow an der Rega, verkauft worden. 
— Aus dem Stolper Zuge entſprang geſtern 
hinter Langfuhr ein Schiffsjunge, der durch einen 
Geheimpoliziſten hierher transportirt werden ſollte. 
Der Junge war in Kiel wegen Meſſerſtecherei ver⸗ 
haftet. Kurz vor dem Neubau der Jenkauer An⸗ 
ſtalt ſtürzte er ſich zum Fenſter hinaus in den 
mehrere Fuß tiefen Graben. Obwohl der Trans⸗ 
porteur ſofort die Nothbremſe zog, war der ver⸗ 
wegene Burſche nicht mehr zu finden. — Ein 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich Abends 
auf dem Bahnhofe in Langfuhr. Der 31 Jahre 
alte Maler Richard Schulz kam von Zoppot. Als 
der Zug noch in Bewegung war, öffnete Schulz 
die Waggonthür, hierbei fiel er hinaus und gerieth 
ſo unglücklich unter die Räder, daß ihm der linke 
Unterarm abgefahren wurde. Auch einige Kopf⸗ 
verletzungen zog ſich S. zu. Der Verunglückte 
wurde in das Stadtlazareth Sandgrube geſchafft. 

Pillau, 24. September. Zu der hier ab⸗ 
gehaltenen Prüfung für deutſche Seemaſchiniſten 
hatten ſich neun Bewerber gemeldet, von denen 
ſieben zugelaſſen wurden, und zwar drei zur Prüfung 
2. Klaſſe und vier zur Prüfung vierter Klaſſe. 
In der 2. Klaſſe beſtanden zwei, in der 4. Klaſſe 
alle vier. 

. ” Zudel, 25. September. Der mit der 
sone den Verwaltung der hiefigen Kreisſchul⸗ 
uſpektorſtelle betraute Herr Rektor Meyer in 
Alt⸗Damm wird ſein Hiefi 
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Auf halbem Wege. 
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War das eine aufregende Nacht! Kein Menſch 
hatte eine Ahnung davon gehabt, gänzlich uner⸗ 
wartet war ſie mit dem Nachtzuge angekommen. 
Ein Wagen war vorgefahren, und es wurde 
heftig geklingelt. Das Dienſimädchen kam In 
zur Aufregung, in das Schlafzimmer mit dem 
ufe: 8 
„Bitte, gnädige Frau, ſtehen Sie gleich auf, 

es iſt Jemand angekommen.“ 
„Wer iſt denn da?“ 


1 


Zeil 


(Zweites Blatt) 


Donnerſtag, den 28. September 


„Ich, Mama, ich bin's“, rief eine helle Frauen⸗ 
ſtimme. 

„Marie, Du biſt es, um Gotteswillen, wie 
kommſt Du hierher? Was iſt denn geſchehen?“ 

Frau Doktor Ludwig Bernſen, die Tochter der 
Wittwe Neubert, ließ ſich müde am Bett ihrer 
Mutter nieder. Sie ergriff ihre Hand und drückte 
einen heißen Kuß darauf. Nach einer kleinen 
Weile ſagte ſie dann mit völlig ruhiger Stimme: 

„Ich habe meinen Mann verlaſſen und bin 
feſt entſchloſſen, nicht mehr zu ihm zurückzu⸗ 
kehren.“ 

Dann erzählte ſie der zu Tode erſchrockenen 
Mutter die ganze Geſchichte mit einer Ruhe und 
Ausführlichkeit, wie man von vollzogenen That⸗ 
ſachen ſpricht. 

Marie Neubert war mit achtzehn Jahren die 
Frau des Doktor Bernſen, eines vielgeſuchten 
Rechtsanwalts, geworden, der bis dahin zu den be⸗ 
kannteſten Lebemännern der Welt gezählt hatte. 
Die Ehe war eine ruhige und friedliche. Vor 
einem Jahre aber war die junge Frau dahinter 
gekommen, daß ihr Mann ſich keineswegs ver⸗ 
pflichtet gefühlt hatte, mit den Paſſionen des 
Junggeſellenthums zu brechen. Sie erhielt die 
ſicheren Beweiſe dafür, daß er zum Haushalte 
einer, im Rufe der Unnahbarkeit ſtehenden Schau⸗ 
ſpielerin beizutragen pflegte. Es kam infolgedeſſen 
zu heftigen Auftritten zwiſchen den Gatten. Marie, 
die bis dahin mit einem gewiſſen Gleichmuth an 
der Seite ihres Mannes gelebt hatte, begann, ihn 
zu verabſcheuen, zu verachten. Sie vermied jedoch 
jeden Eklat, und die Welt hatte keine Ahnung, 
welche Entfremdung zwiſchen ihnen Platz gegriffen 
hatte. 

Die charakterſtarke junge Frau ſuchte auf 
anderen Gebiete Erſatz für das entgangene Glück. 
Sie intereſſirte ſich für Litteratur und Kunſt; und 
beſonders, wenn ihre jüngere Schweſter bei ihr zu 
Beſuch war, beſuchte ſie fleißig Muſeeen, Aus⸗ 
ſtellungen, litterariſche Soireen und fühlte ſich in 
dieſer Sphäre recht wohl. 

Bei derartigen Geſellſchaften kam ſie öfter mit 
dem Profeſſor Heinrich Oelberg zuſammen. Das 
gemeinſchaftliche Intereſſe beförderte raſch ein 
freundſchaftliches Band zwiſchen ihnen. Profeſſor 
Oelberg wurde nicht müde, die beiden Damen auf 
ihren Streifzügen zu begleiten und mit ſeinen 
tiefen Kenntniſſen die der Kunſt und Wiſſenſchaft 
gewidmeten Stunden noch genußreicher zu geſtalten. 
Auch im Hauſe des Doktor Bernſen, wo jeden 
Donnerſtag ſich die Freunde deſſelben einzufinden 
pflegten, war er ſtändiger Gaſt. Erſt glaubte die 
Welt, der Profeſſor intereſſirte ſich für Fräulein 
Agnes, bald fand man jedoch, daß ſeine Huldi⸗ 
gungen mehr der ſchönen Frau Doktor galten, von 
der man ja wußte, wie ſehr ihr Mann ſie ver⸗ 
nachläſſigte. Frau Doktor Bernſen fand am Ver⸗ 
kehr mit dem hochgebildeten Mann das größte 
Gefallen. Sie hätte aber gewiß jede Beziehung 
abgebrochen, hätte ſie geahnt, was ſich die böſe 
Welt zuflüſterte. 

Geſtern Abend nun war die Kataſtrophe ein⸗ 
getreten. Doktor Bernſen war in der Geſellſchaft 
luſtiger Freunde geweſen, und es ſchien da ſehr 
lebhaft zugegangen zu ſein. Man feierte irgend 
einen ſeiner Erfolge, und des Toaſtirens und 
Champagnertrinkens war kein Ende. Es war 
ſehr ſpät, als Doktor Bernſen endlich den Heim⸗ 
weg antrat. Er war in ſehr gehobener Stimmung 
und fühlte den Wunſch in ſich, die ganze Welt an 
ſeine Bruſt zu drücken. 

In der Wohnung brannte noch Licht. Ein 
intereſſantes Buch ſchien ſeine Frau noch wach ge⸗ 
halten zu haben. 

Heute wollten ſelbſt ſeine alten Gefühle für 
ſeine Gattin nochmals zum Ausbruch kommen. Er 
nahm einen Stuhl, ſetzte ſich neben ſie, und wollte 
ſie mit einem leichten Scherzworte an ſich 
ziehen. 

Marie machte ſich mit Entſchiedenheit los und 
blickte ihn lange durchdringend an. 

„Nach Allem, was zwiſchen uns geſchehen, 
wagſt Du es noch, mich anzurühren?“ 

Bernſen war heute nicht in der Stimmung, 
etwas ernſt zu nehmen, und erwiderte daher 
ſcherzend: 

„Aber Marie, wer wird denn gleich ſo ſein! 
Heute bin ich in der Stimmung, Alles zu ver⸗ 
geſſen; vergiß Du auch, Du weißt ja, daß ich 
immer nur Dich geliebt habe.“ 

„Ach, laß die Kindereien! Zwiſchen uns iſt ja 
doch Alles aus, ich bin ja ae um be 
Schein zu wahren, bei Dir geblieben und der 
Mutter wegen, die ich nicht kränken wollte. 
Zwiſchen uns wird ſich nichts mehr ändern, es iſt 
Alles vorbei.“ 

Im Geſichte des Doktors ging eine Ver⸗ 
änderung vor, die gute Laune war verraucht. Wie 
zum Aeußerſten gereizt, ging er mit ſchweren 


Schritten auf und nieder. 
ſeiner Frau ſtehen: 

„Iſt das Dein letztes Wort?“ 

„Mein allerletztes.“ 

„Nun gut: wenn Du mich dazu zwingſt, ſo 
will ich es Dir auch ſagen: Dein Benehmen 
imponirt mir nicht mehr. Das iſt ja Alles nur 
Schein und Verſtellung, leere Ausreden, auf die 
ich nicht mehr reagire. Den wahren Grund Deines 
Benehmens kenne nicht nur ich, ſondern alle 
Welt.“ 

„Den wahren Grund? Und der wäre?“ 

„Daß Du einen Geliebten haſt.“ Und ohne auf 
eine Antwort zu warten, fuhr er mit höhniſchem 
Cynismus fort: „Ich denke, Du weißt, von wem 
ich ſpreche. Du kennſt ja den Helden recht gut, 
dieſen lyriſchen Profeſſor Oelberg. Eine nette Ge- 
ſchichte das!“ 

Marie erhob ſich mit kalter Ruhe und rief mit 
dem ſtolzen Bewußtſein der reinen, in ihrem tiefſten 
Innern verletzten Frau: 

„Hinaus!“ 

Bernſen bebte unter ihrem Blicke zuſammen. 

Er ſprach kein Wort und entfernte ſich. In 
der Thür drehte er ſich noch einmal um und 
ſagte drohend: 

„Morgen ſprechen wir weiter darüber.“ 

Anderen Tags aber war Marie nicht mehr da; 
noch in derſelben Nacht packte ſie das Nothwendigſte 
zuſammen, verließ das Haus ihres Mannes und 
kehrte zu ihrer Mutter zurück. 

II 


Endlich blieb er vor 


Mitte Januar reiſte Marie mit Mutter und 
Schweſter nach dem Süden und verbrachte in dem 
milden Sonnenſchein der Riviera einige Wochen. 
Sie hatte ſich mit allen Umſtänden definitiv abge⸗ 
funden. Sie betrachtete den Bruch mit ihrem 
Manne als einen endgültigen und wartete mit 
Sehnſucht auf die Stunde, da auch Doktor Bernſen 
ſeine Einwilligung zur Eheſcheidung geben werde. 
Mit Profeſſor Oelberg unterhielt ſie einen lebhaften 
Briefwechſel; die Fäden zwiſchen den Beiden 
ſpannen ſich immer feſter. 

Ende März kehrte die Familie nach Hauſe zu⸗ 
rück. Sie lebten von aller Welt zurückgezogen; 
nur Profeſſor Oelberg, der inzwiſchen in die Vater⸗ 
ſtadt Mariens verſetzt worden war, verkehrte viel 
bei ihnen. 

An einem ſchönen Frühlingstage ſaßen Frau 
Doktor Bernſen und Profeſſor Oelberg allein auf 
der Terraſſe. 

Oelbergs Blicke hingen mit Entzücken an der 
reizenden Geſtalt der jungen Frau. Plötzlich ſtand 
er auf und trat zu ihr hin. 

„Wiſſen Sie,“ ſagte er leiſe, „daß Sie aus⸗ 
ſehen, wie ein junges Mädchen?“ i 

„Manchmal iſt es mir auch ſo, als wäre Alles 
nur ein Traum geweſen. Und wenn ich nun noch 
Mädchen wäre, was würden Sie da thun, Herr 
Profeſſor?“ 

„Ich hielte bei Ihrer Mama ſofort um Ihre 
Hand an! Und wäre Ihnen das recht?“ 

Marie antwortete nichts. Sie beugte ſich noch 
mehr vor, um die jähe Röthe, die in ihrem Ge⸗ 
ſichte aufgeſtiegen war, zu verbergen. Oelberg 
ergriff ihre Hand — ſie entzog ſie ihm nicht. 

Sie ſprachen kein Wort, ſie hatten ſich ohne 
Worte genug — Alles geſagt. 

Von dieſem Zeitpunkt an begann Marie faſt 
unbewußt, ſich eingehender mit dem Scheidungs⸗ 
prozeß zu beſchäftigen. Doktor Bernſen wollte 
freilich von nichts wiſſen. Anfangs hielt er den 
Schritt ſeiner Frau für eine vorübergehende Laune. 
Er kannte offenbar ihren Charakter nicht genug. 
Als er ſah, daß ſeine Aufforderungen, zu ihm 
zurückzukehren, unberückſichtigt blieben, richtete er 
ſein Leben wieder ganz junggeſellenmäßig ein, ver⸗ 
kehrte in Geſellſchaften, beſuchte Theater und ſtürzte 
ſich mit verdoppeltem Eifer in alle Großſtadt⸗Ver⸗ 
gnügungen. Der Welt ſollte das als Zeichen dienen, 
daß ihn der Schritt ſeiner Frau gleichgiltig laſſe. 
Eigentlich wollte er in den geräuſchvollen Ver- 
gnügungen nur ſeine wiedererwachten Gefühle be⸗ 
täuben. Denn das wurde ihm mit jedem Tage 
klarer. Seitdem er ſie verloren, liebte er ſie erſt 
recht wieder, er liebte ſie mit verdoppelter Leiden⸗ 
ſchaft und verdoppelter Sehnſucht. 

Alle Fürſprache von Bekannten und Verwandten 
war vergebens. Mochte ſeine Frau machen, was 
ſie wollte, in die Scheidung willigte er nicht. 

III. 

Die größte Senſation in dem kleinen, mitten 
im Hochgebirge romantiſch gelegenen Kurorte war 
die Ankunft der Nachmittagspoſt, wenn der lahme 
Briefträger mit den angekommenen Brlefen ſich 
der Kurpromenade näherte. 

Die muntere Agnes war heute die erſte, die 
vom Boten einen Brief empfing. 

„Ein Brief für dich Marie,“ rief ſie ſchon 
von weitem der mit Profeſſor Oelberg nachkommen⸗ 
den Schweſter entgegen. ® 
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„Ach, von meinem Mann!“ 

Nachdem ſie ihn geleſen, reichte Marie den 
Brief ſchweigend dem ſie geſpannt beobachtenden 
Profeſſor Oelberg, der Folgendes las: \ 

„Du wirſt es vielleicht lächerlich finden, abe 
ich geſtehe es Dir unumwunden, daß ich auch 
hier im Trubel des Badelebens unausgeſetzt Dein 
gedenke. 


Höre nun meine allerletzte Bitte: Gut, ich 


willige ein, ich laſſe mich von Dir ſcheiden, 
jedoch nur unter einer Bedingung: 
mit mir noch vierundzwanzig Stunden, ehe 
unſere Wege für immer auseinandergehen. Ich 
ſchwöre Dir bei meiner ewigen Seligkeit, die Welt 
ſoll nichts davon erfahren. Reiſe geheim hier⸗ 
her, in Hamburg werde ich Dich erwarten. 
„Nach genau 24 Stunden kannſt Du wieder in 
Hamburg ſein, und die Heimreiſe nach Belieben 
antreten. Ich ſchwöre Dir bei meiner Ehre, 
daß ich unter dieſer Bedingung zu Allem berelt 
bin, was Du wünſcheſt. Dagegen ſchwöre ich, 
Dir ebenſo feierlich, daß ich unter keinen Um⸗ 
ſtänden in die Scheidung willige, wenn Du 
meine Bedingung nicht erfüllſt. Es hängt nun 
Alles von Deinem Entſchluſſe ab, den ich mir 
telegraphiſch erbitte 
Dein Gatte 
Doktor Ludwig Bernſen.“ 

Einige Minuten herrſchte tiefes Schweigen. 
Dann fragte der Profeſſor: 

„Nun, was werden Sie thun?“ 

Sie konnte nicht ſogleich antworten. 
einigem Nachſinnen erwiderte ſie: 

„Denken Sie über den Antrag meines Mannes 
nach; ich werde das thun, wozu Sie mir rathen. 
Alles hängt von Ihnen ab; morgen früh beim 
Brunnen ſprechen wir uns weiter darüber.“ 

IV. 

Lange, lange ſtand Profeſſor Oelberg Abends 
noch vor dem Kurhaus, und blickte zu dem Fenſter 
hinauf, hinter welchem die geliebte Frau wohnte. 
Dann ging er zum Ufer des Teiches hinab, ſetzte 
ſich bald auf eine Bank, oder ging, gedankenſchwer 
ſinnend, die ausgeſtorbenen Spazierwege entlang. 

Welche Entſcheidung ſoll er treffen? Welchen 
Rath in dieſer verwickelten Angelegenheit geben? 


Nach 


Erſt gegen Morgen ſuchte der Profeſſor ſein 


Zimmer auf, von Schlaf und Ruhe konnte aber 
bei ihm keine Rede ſein. Es war noch nicht 
ſechs Uhr, als er ſchon den bezeichneten Platz am 
Brunnen aufſuchte, bleich, übernächtigt und in ner⸗ 
vöſer Erwartung. 
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Verlebe 


Nach Verlauf einer Stunde kam die ſehnlichſt 4 


Erwartete. 
„Haben Sie einen Ausweg gefunden?“ 
ihre erſte Frage. 
„Einen Weg nicht, aber einen Entſchluß.“ 
„Bitte, laſſen Sie hören,“ rief Marie raſch. 
„Mein Rath geht dahin“ — die Stimme des 
Profeſſors zitterte merklich — „und ich bin nach 
reiflicher Ueberlegung dazu gelangt: Nehmen Sie 
den Vorſchlag an und kehren Sie auf vierund⸗ 
zwanzig Stunden zu ihm zurück. Ich habe nicht 
die Kraft, zu entſagen, und das iſt der einzige 
Weg, Sie endlich zu erringen.“ 
Vom Geſichte Maries verſchwand das ſanfte 
Lächeln, und ſie frug mit merklicher Kälte: 
„Haben Sie die Sache auch reiflich überlegt?“ 
„Die ganze Nacht hindurch.“ 
„Gut, ich werde Ihren Rath befolgen.“ 
Tagsüber ſprachen Sie nicht mehr davon. 
Andern Tags um neun Uhr früh wurde Pro⸗ 
feſſor Oelberg aus dem Schlafe geweckt. Der 
Kellner übergab ihm einen Brief. a 
„Lieber Freund! Ich will Ihnen Lebewohl 
ſagen in dem Momente, wo ich bereits fern von 
Ihnen weile. Ich bin mit dem Expreßzug um 
acht Uhr früh abgereiſt und gedenke, ſchon heute 
Abend mit meinem Manne zuſammenzutreffen. 
Leben Sie wohl, lieber Freund, unſer Traum tt 
zu Ende — für immer. Ich handele wie Sie 
es wünſchen: ich reiſe. Aber nicht auf vier⸗ 
undzwanzig Stunden, wie Sie meinen, ſondern 
für immer. : 


war 


Auf dem Wege, der in das Haus meines 


Mannes führt, giebt es für mich keine Rückfehr. 
Dieſe vierundzwanzig Stunden entſcheiden mein 
Schickſal. Ich werde an ſeiner Seite leben, 
wie Eine, die kein Recht auf Glück hat. I 


Die Ihre kann ich nicht mehr werden, lieber 


Freund, und dem Glücke habe ich für immer 
entjagt. Die letzte Enttäuſchung hat mich nüch⸗ 
tern gemacht. Liebten Sie mich wirklich ſo, wie 
ich in glücklichen Stunden geglaubt habe, Sie 
hätten mir dieſen Rath nicht geben können. 


Sie kennen mich und werden es gewiß nicht 


verſuchen, mich umſtimmen zu wollen. Suchen 
Sie das Glück auf andern Wegen, ich werde 
es wohl nie wieder finden. Leben Sie wohl, 
lieber Freund, und vergeſſen Sie mich.“ 


— . — ê-u 
Für die Redaction verantwortlich: Carl Frank, Thorn 
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Pachtbedingungen find in meinem Comptoir, Breiteſtr. 19, Heinzufehen, via London 
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Rar 1 Oktober bis 1. Dezember d. Is. verpachtet werden und iſt Termin Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 4 
r au . 8 
; EEE HEHE HEHE EN EHE EHEN EHEHEH EHEN NENNEN ENENNENSNENERR 

Sreitog, den 29. September cr., Vorn. 11 Ahr d wen 
im Vietoria⸗Garten anberaumt. “ ” ’ f ’ The echt import. loſe 
Atelier für feine damenſchneiderei 


Robert Goewe, Kullirs⸗Berwaltet. 


Bon meinen 
Preisberechnung: 


Birkenbohlen, Birkenbretter, Birken⸗ 
Deichſelſtangen, Weißbuchenbohlen, 
en - Miühlenfänme, Eichen- 
bohlen, N 

% Kiefernbretter, „ beſäumte Schal⸗ 
bretter, 


Friedrich Hinz, Thorn. 
en er ee Bekanntmachung. 


bringen wir g 15 der Bedingungen über 
— von Gas in Erinnerung; derselbe] Der der Stadt gehörige Platz zlelſchen 
ei; 14 
Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bisher Gas 
rannt hat, muß dieſes der Gasanſtalt 
chriftlich anzeigen. Unterbleibt dieſe Meldung, 
o iſt der Betreffende für die etwaigen Folgen 
dieſes Verſäumniß verantwortlich. 

r dagegen eine von einem Anderen be⸗ 
nutzte Gasleitung Übernimmt, hat ſich vor der 
Uebernahme die Ueberzeugung zu verſchaffen, 
ob die Koften ſowohl für die Gag einrichtung, 
wie auch für das dis dohin verbrannte Gas 
und die Miethe für den Gasmeſſer bezahlt 
find, widrigen falls er für die etwaigen Reſte 
als Schuldner haftet. 

Thorn, den 18. September 1899. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis einſchl. 25. September d. Js. 
ſind gemeldet: 


Geburten: 
1. unehel. Sohn. 2. Tochter dem Arbeiter 
Carl Harfe. 3. Tochter dem Arbeiter Chriſtoph 
Buttkus. 4. Tochter dem Arbeiter Frledrich 
Browazkl. 5. Sohn dem Schiffer Joſeph 
Wadzinäkt 6. Tochter dem Schneider Wilhelm 
Danlowski. 7. Sohn dem Hobolſt⸗Sergeant 
I 8 8. Tochter dem Schier 
ann Schultz. 9. unehel. Tochter. 10. 
dem Floßführer Theodor Paczkowzki. 11. unehel 
Sohn 12. Sohn dem Stabs- und Bataillons ⸗ 
arzt Dr. Robert Janz. 13. Sohn dem Arbeiter 
Julius Krampiß. 14. Tochter dem Tiſchler 
Bernhard Schenkel. 15. unehel. Tochter. 
10. Sohn dem Schuhmacher Anton Duling ti. 
17. Tochter dem Kaufmann Paul Heinrizi. 
4x Br a wire Joſeph 8 
5 m Sattler Peter Zelas kows k! 
20. unehel. Sohn. n 


Sterbefälle. 
Nagelſchmied ai Linke, 69 J. 7 M. 


auswärtigen Sägewerken liefere bei billiger 


Lewin'ſche Holzplatz) ſoll im Ganzen oder 
in einzelnen Parzellen verpachtet werden und 


reſp. einzelne Parzellen deſſelden zu umzäunen 
we die Umzäunung den Pächtern zu über⸗ 
aſſen. 

Wir fordern Pachtluſtige auf, ſich unter 
Angabe der gewünſchten B-rzellen nach un⸗ 
gefährer Größe und Lage an den Stadt⸗ 
fümmerer, Herrn Bürgermeiſter Stachowitz, 
Rathhaus 1 Treppe zu wenden. 

Thorn, den 15. September 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Miluäranwärter Reinhold Bött- 
cher in mit dem heutigen Tage bet der 
Hieficen Polizei» Verwaltung probeweiſe als 
Polizeiſergeant angeſtellt, was zur al» 
gemeinen Keuntniß gebracht wird. 

Thorn, den 20. September 1899. 


— der Mogifiret 
0 „Pollgeiliche Befnuntmadhung. 


d. Mis. find bei dem Etgent mer 

Franz Juraszek, Steileſtraße Nr. 12 

7 Enten 4 weı e und 3 graue zugelaufen. 

2) Am 17. d. Mis. iſt in der Schillerſtraße 

eire Kiſte mit 13 Flaſchen Salzbrunner 
Oberbrunnen geſunden worden. 

Die Eigenihümer werden aufgefordert, ſich 

e ar an ihrer Rechte bald zu 

melden. 


Thorn, den 23. September 1899. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Beim Abbruch 


Ede Gerber: und Schloßſtraße 


1. 

22 Tg. 2 Hedwig Finger aus Stewken 1 find 

2 3. 3 M. 2 Tg. 

. Suter, Thüren, Snchyfanmenu, Prien 
del, 1 J. 5. Wilhelm Bierſtaedt, 2 W. zu verkaufen. 


4 Schuhmacher Anton Branidi, 59 J. 3 M. Uimer & Kaun. 


. Cäcilie von Barcıynat, 5 M. 
17 Tg. 8. Kaufmannzwiltwe Johanna Let y, 11 
a 9 M. 22 Tg. 9. Nn ichs, Ober. ! Enorm billig ! 
. Jon e Lenz, a J 2 N. 21 Te. Aechtheit und Reiuheit ſämmtlicher 
Br 125 krzewski, 16 Tg. 11. Gertrud Weine garantirt ger 
48 Kuh 5 Tg. 12, Bronislawa Niklewäkt, Samos b. Fl. J Lt 
Du 5 8,20 Ta, 13. Kaufmanns wittwe Portinein, fein C 
ER RER, Aa W. 16 Tg. Laerimae Cheifti, fett, tuäftig, 170 
1. Arbeit ai Malaga, brauner Krankenwein . 
Malt eiter Joſeph Wenfiedi u. Marianna Madeira, hochſeiner, von der 1.10 


nowgki. Mocker. 2. Marmorſchleiſer Fron 
\g u. Joſephine Motyiematt, beide 


Beh ar 


„ 120 


’ 1dfarbig, fei 4 
eg e ee Weg dee in 120 
Sergeant } Ait (beim Vino VBermon chter 5 E 
Wollen erg * Jubenn Regt. 11 Wilhelm Valdepennas, herber Magenwein Dr 


” 
„ 
” 
„ 1.— 
" 
” 


5. Sergeant. im Bionier-Bat, 2 Be Rothwein, Bordeauz ape, fein —.55 
„Bat. rn hard 0 : 
am dr Sucia V een 6. 2 ee — Tiſchwein 5 
J Mbeinwein⸗ Sekt 5 4. 
ale . e es dae | Pimbeer-Erup, van ba. dd 
r 


alles incl, Glas, Verpackung frei, Verſand ab 
hier gegen Nachnahme Bei vorheriger Caſſa⸗ 
ein. 2% Sconto und Geldportovergütung. 


Richard Kox, Beininyorl, 


Duisburg a. D 
Beſtes 
Berlin. Braten-Schmalz 
„Mk. 38 p. Etr. i 
Geräug, leiten Speck 
. . Ctr. 
Er We hal 
ewöldter Feller = Sn und 


8 Etallung. dito Stallung im Hof. 
788 Louie Kalischer 


nn 8. G 
Dudebert Verges- Groben u. Werbe, Bere 
Lander heim. 9. Schuhmacher Valente Si 
1 A Genick e Szu yitows ka. 
— e oß u. Johanna 
Eheſchl en: 
1. Arbeiter Car! Mecztewig, mit Wiw 
Friederſſe Duwe geb. Märtens, 2. File ſcher⸗ 
1 Schulz mit Leorar da Ada ki. 
5 * mann Paul Loh-Bromberg mit Anno 


f TE 
Coppernikusſtr. 3 
d I. u. II. Exage, beſteh. aus je 6. Zimmern, 
Be 2 üche u. Nebengelaß, 
2 agenremiſe zum 1. Oktober 
Frau A. Schwartz. 


run UND Kering der Webdienst Lambeck, X bein. 


ichen⸗Nabenholz, J., 4, >,, 


Mellien ſtraße und Zurnpich (früher D. M. 


beabſichtigen wir, zu dieſem Zwecke den Plaßz SG 


von Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke nach 


Coppernikusſtraße Nr. 37 
verlegt L. Bölter, 


akadem gepr. Modistin. 


.. 

äfts⸗Verlegung. 
Meiner werchen Kundſchaft on Thorn und Um: 
heutigen Tage mein Geſchäft von der Gerberſtr. nach 
ver legtß habe. 

Es fon*wie bisher mein Beſtreben fein, jür gute 
und reelle Waare ſteis Sorge zu tragen, und ditie 


wollen. 
6 Hochachtungsvoll 


P. Blasejewski, Kirkenbrifunt 


Kur die Marke, Pfeilring- 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-ailette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück = 


„Pſeilring“ 


Von meinen auswärtigen Sägewerken liefere 


Bauholz, 


ſowie gehobelte und geſpundete . Bretter nach. Maaß⸗ 
aufgabeſbe — — — A — — — er mer 


a efbeijbilfiger] Preisberechnung - page ers 


2 Frieör ich «Hinz, Thorn. 


* Fr ® 


— — — FCopperninsffr 7 


— 8 — 
* en 
A 


Bestellungen auf diese anerkannt vorzügliche Zeitschrift fürzdie Jugend 
erbittet die Buchhandlung von Walter Lambeck. zZ 


22 


NN 


Singer Nähmaschinen 
für Hausgebrauch und alle geerblichen dee 
tenf der vorzügl — 
auszeichnen. Der 12 zunehmende Abſat, die herworr 12 

e und vollſtündige Gara 


Beſtehen der Fabri ni die fichen 


S/ r deren Güte 
f 0 eter N U in der Modernen 
6 Meparaturwerkftätte. & 


— Singer Co. Nähmaschinen ct.⸗Geſ. | 


ron, Bäckerſtraßé 351 


DDD ²˙ ꝛN½— 


„„ a; 


82 


gegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem x 


Elisabethstr. Mo- li g 
2 


auch dei fernerem Bedarf mich gütigſt unterſtützen zu 7 


& 
& 
% 


Pi 


von Mk. 1,50 pr. / Ko. 
350 gr. 15 Pf. 


Thee russisch 


Original⸗Pack A ½, ½, ½ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. p. Pfd. ruf. 


enn 


(Theemaſchinen) 
2 laut illuſtr. Preisliſte. 


Cacao 
echten holländiſchen, 
reinen, A Mk. 2,20 

». 1/a Ko. 

5 8 offerirt 

ussische Thee- Handlung 


B. Hozakowski, Thorn 


— 


Brückenstrasse. 
(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“.) 
Citronen * 

Mandeln ao 
Apfelsinen 2 2 I 
Ananas 2388 
Vanille be} 2 

. 2 
Himbeeren | — 
Erdbeerren a 
Biscuit, Kritsch 
gefüllte Waffeln zu Eis Mk. 2.40 
Rococo „ 1.20 
Albert 0,80 
Krone „ 0.50 
Deutsche Volksmischung „ 0.40 


Cristall Würfel-Zuoker, Farin und Brod-Zucker 
zu billigsten Preisen 


Carl Sakriss 


Schuhmacherstrasse 20. 


Kordd. Credit⸗Anſtalt. 


Agentur Thorn, 


Brückenstrasse No. 9. 
Wir verzinfen bis auf Wei- 
teres Depoſitengelder mit 
3 „ bei täglicher Kündigung, 
3% % „ Imonatl. > 
4 % „ 3 „. 77 


Gefunden wurde 


ß die beſie und mildefte mebie. Seife: 


Varun heben 


von Berg mann & Co., Radedenl⸗Dresd 
ift, da Diejelbe alle Haut unreinigkeiten ur d 
Hantausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, Röthe des Geſichts x. unde⸗ 
dingt deſeitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. à Stück 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz, Anders & Go., J. M. 
Wendisch Nachfolger. 


Königsberger 


Tiergarten + Lotterie 
Zichungl den 18. Oktober 1899. 


2100[Gewinne ..- 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 
darunter 


74 erfttlaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 
empfiehlt und verſendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


3 Ihöne möbl. imm, part, 2 5 ». 
Burſchengel. tönnen auch getheilt, eins auf 
d. Hof v. Oftbr. zu verm. Tuchmacherſtr. 2 


